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1876.

Sonnabend den 18. November.

Bekanntmachungen.
Höheren Orts iſt angeordnet worden, die zur Vornahme der Wahlen der Reichstags Abgeordneten erforderlichen Vorbereitungen

dergeſtalt zu treffen, daß die Auslegung der Wählferliſten in der erſten Woche des Monats December d. Js. erfolgen kann.
Jn Folge deſſen veranlaſſe ich die Herrn Gutsvorſteher und Ortsrichter des Kreiſes unter Benutzung der ihnen in den nächſten

Tagen zugehenden Formulare für ihren Bezirk die Wählerliſte doppelt unter Beachtung der Beſtimmungen in den 88. 1 3 des Wahl-
geſetzes vom 3). Mai 1869, welche ich auf den betreffenden Waähierliſten habe abdrucken laſſen, aufzuſtellen.

Die öffentliche Auslegung der Wählerliſte und die Vollziehung des auf derſelben befindlichen Atteſtes erfolgt noch nicht.
Der Auslegungstermin wird ſeiner Zeit von mir bekannt gemacht werden.
Merſeburg den 15. November 1876.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Bekanntmachung. Es wird hierdurch bekannt gemacht,
daß, übereinſtimmend mit den Königlichen Kaſſen, für die Folge der
Beginn des Rechnungsjahres bei unſeren Kaſſen und Fonds auf den
1. April jeden Jahres verlegt iſt und daß daher unſer Steuer Aus-
ſchreiben reſp. die Ausgabe der Steuerzettel jedesmal am 1. April
erfolgt.

Für die Monate Januar, Februar und März 1877 werden alle an
uns zu entrichtende Steuern in den bisherigen Monatsbeträgen fort-
erhoben und auf den Steuerzetteln pro 1876 quittirt werden. Wir
fordern daher ſämmtliche Steuerzahler hierdurch auf, die diesjährigen
Steuerzettel bis Oſtern k. J. aufzubewahren und bei den bis dahin
fällig werdenden Zahlungen wieder mit vorzulegen.

Merſeburg, den 14. November 1876.
Stadt Haupt- Kaſſe.

Von Mittwoch den 22 d. M. ab findet der Wochen
marktsverkehr wieder auf dem Grünemarkt ſtatt.

7 Kiſten Roſinen à eirea 70 Pfd. Nettogewicht,
51 do. gemahlenen Pfeffer in Kiſten von 10, 15 und

25 Pfd. Jnhalt,
6 do. gemahlenen Jngber in Kiſten von 10 und

25 Pfd. Jnhalt und
a do. e Piment in Kiſten von 30 Pf.

Jnhalt
u einem ganz billigen gerichtlichen Taxpreis frei-
ändig zu verkaufen. Gefällige Anfragen ſind an den Unter

zeichneten zu adreſſiren. Otto Peckolt sen.,
als gerichtlicher Verwalter der R. Schenke'ſchen

Concursmaſſe.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Bei der Wärterbude Nr. 14. Th. (am Bürgergarten bei Merſe
burg) ſollen

Dienstag den 21. November e. Nachmittags 2 Ahr,
eine Partie ausrangirter Eiſenbahnſchwellen öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

Weißenfels, den 16. November 1876.
Betriebs Jnſpection I.

Holz Auction.
Mittwoch den 22. Aovember e., Vormittags 11 Ahr,

ſollen im Geuſaer Rittergutsgarten 18 Stück ausgerodete Rüſter
und 2 Eſchen Stämme unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Goſeck, den 15. November 1876.
Die gräfl. Zechſche Rent Einnahme,

Eine Stube mit Möbeln iſt zu vermiethen und ſogleich zu be
ichen Johaunisſtraße Nr. 2., 1 Treppe.

Mobiliar- Auction.
Freitag den 24. November, Vormittags 11 Ahr,

werden in dem Bollmäacherſchen Gute in Spergau verſchiedenes
Mobiliar verkauft, als: Wagen, Handdreſchmaſchinen Ackergeräth
ſchaften ſowie viele andere Wirthſchafts Geräthſchaften gegen gleich
baare Bezahlung.

ueeeeeeeeeeeeeeeeeweeeerr—

Gaſthofs- Verkauf.
Der der Gemeinde Holleben gehörige, an der Halle Lauchſtädter

Chauſſee belegene Gaſthof, mit großen Räumlichkeiten, der einzige
im Orte, ſoll

Donnerstag den 30. November
öffentlich verkauft werden. Die Bedingungen können vom 19. No
vember ab bei Unterzeichnetem eingeſehen werden.

Holleben, den 13. November 1876.
Hoffmann Ortsrichter.

RNeſtaurations Verpachtung.Eine ſehr beſuchte Reſtauration iſt vom 1. Januar 1877 ab g.

pachten. Offerten unter VV. H. 1716. nimmt die Annoncen-
Exped. von J. Barck Co. in Halle a/S. entgegen. [1717.]

Ein gut erhaltenes Pianoforte, Magahoni, Tafelform,
iſt wegen Mangel an Raum preiswerth zu verkaufen;
zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Seitenbeutel 4.
Veränderungshalber iſt in meinem Hauſe, Karlſtraße, ein Logis

von 2 Stuben, 2 Kammern und Zubehör zu vermiethen und ſofort
oder Neujahr zu beziehen. F. Bauer, Waſſerkunſt.

Eine möblirte geſunde Wohnung mit Zubehör iſt zu vermiethen
und ſogleich zu beziehen Neumarkt Nr. 74.

Ein möblirtes Zimmer mit Schlafſtube iſt oberhalb des Neu
markts an einen, oder auch paſſend für zwei Herren gleich oder
zum 1. November zu vermiethen; zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Halleſche Actien-Pierbrauerei.
Unſer bisher von Herrn H. Rabe geführtes Bier Depot über

gaben wir heute Herrn H. Schultze jum., Entenplan Nr. 4.,
in Merſeburg.

Halle a/S., den 15. November 1876.
Bezugnehmend auf obige Anzeige halte ich jetzt aus obiger

Brauerei Lager von Export Bier 20 Fl. 3
Baieriſch 22 3 frei Haus.Böhmiſch 22 3Jn Fäſſern berechne daſſelbe billigſt.

Merſeburg, den 16. November 1876.
Heinr. Schultze jun.

Oberhemden in ganz neuen practiſchen
und prachtvoll W agons emwpfieblt die Wäſchefabrik von

l. W alter.,in Halle a/S., Leipz. Str. 92.

L. Flinzer.

Die Direction.
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Der freihändige Verkauf des

Näh-Maſchinen,
zu bedeutend ermäßigten Preiſen

M. Hartung Gotthardtsſtraße 18.
Ein Bu 5, welches 68 Aufl g g en erlebt hat, bedarf

Nicht durch ſiestige, aber wer etich ehaltvolle
Universal-GlIycerin-Seifen,

Dieſe Seifen, aus ganz gereinigtem Glycerin und Fett
bereitet, ſind bei längerer Anwendung das wohlthätigſte und unfehl-
barſte Mittel gegen raue, ſpröde und krankhafte Haut. Sie ver-
leihen derſelben überhaupt größte Zartheit und Friſche. Dieſelben
ſind durch ihren hohen Glycerin- Gehalt vollſtändig neutral

und enthalten keine Spur mehr der geringſten Schärfe, deshalb be
aw onders zum Waſchen für Kinder, offene Wunden und bei verletzter

Jurvaut empfehlenswerth. Durch ihre Billigkeit und natürlichen ange-
da Geruch ſind dieſelben allen andern Seifen vorzuziehen und
beitfür Jedermann zum allgemeinen Gebrauch zu empfehlen. Preis pro

Stück 15 Pf., 20 und 30 Pf.
e Fabrik von H. P. Beyſchlag, Augsburg.

Alleinige Niederlage bei Hrn. Kaufmann Gustav Lots,
Merſeburg.

Einem geehrten Publikum, ſowie meinen werthen Kunden em-
pfehle neue, echt böhmiſche Bettfedern und Daunen in

nur reiner guter Wagre, fertige Jnlets zum ſofortigen
Füllen, ſowie auch vom Stück ſehr billig. Ferner billige
Betten (Deckbett, Unterbett und 2 Kiſſen von 36 42
Mark an).

Die Petten- und Rettfedern- Handlung
von

p. mOelgrube! R. H. (egrube!
Der TWrostlosigkeit abgeholfe n.„Als ich ſchon nicht mehr glaubte, beſſer zu werden“, ſo ſchreibt eine

Dame an den Kaiſerl. und Königl. Hoflief. Johann Hoff in Berlin
„verſuchte ich's noch mit Jhren mir angerathenen Malzfabrikaten (Malz-5 extract und Malzchocolade) und ihnen verdanke ich meine Geneſung. Ebenſo

wurde auch meiner Schweſter Joſefla Tomaſchek durch die Hoffſchen
Bruſtmalzbonbons von einem ſehr gefährlichen Huſten glücklich geholfen.
Clara Mittala in Berlin, Lenneſtr. 5.“

Verkaufsſtelle bei A. Wieſe in Merſeburg.

Preis Courant
der

Bier-Engros- Handlung von Sac—e.
Culmbacher Export in VI. à 100 18 Mk.
Hofer Bxport 400 15Münchener Export 100 45Coburger Export 100 415Deutsches Raiserbier 400 45
Tivoli 100 45Weizen Lagerbier 100 40Weizen Schwarzbier 100 40Berliner- Weissbier 400 40
Lagerbier 400 492Pori er. 100 25ſt. Zerbster Bitter hier. 27100

erNächſten Dienstag
friſches Lichtebier in der Stadtbrauerei.

e. O ſchen Waarenlagersiſt eröffnet. Sämmtliche Gegenſtände eignen ſich auf s Beſte zum Selbſtgebrauch und zu Geſchenken.

Die gerichtliche Coneurs- Verwaltung.
neM. Schwarz, Burgſtraße 18.,

empfiehlt eine neue Sendung in weißen und rothen Waffelbett-
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie decken von 27 Sgr. an, ſowie ein großer Poſten in Zwirn-,

Gaze- und Mullgardinenm von 3 Sgr. an.
NB. Ich habe eine Partie Rester in glatten und

karrirten Kleiderstoſfen von 4 bis 10 Ellen, welche bedeu
tend unter dem Koſtenpreiſe verkauft werden.

M. Schwarz,
zum billigen Laden,

Burgſtraße Nr. 18.

Vorzügliche Chocoladen
aus der Kais, Kgl, Hof- Ohocoladen Fabrik

Gebrüder Stollwerck, Cöln,
Lieferanten fast aller europ. Souveraine,

empfehlen ganz besonders für Kinder und Reconva-
lescenten als stärkende Nahrung zu Fabrikpreisen und
zwar Gesundheits and Gewürz- Choco-
laden das vollwichtige Pfd. von Mk. 1.20., Va-
nille- Chocolade v. Mk. 1.50 an die Fabrikdepots S
in Lützen Ierr Ad., Sacika, in Schkeuditz Herr
Kaufmann Werxrdträch. S

Große Preisermäßigung.
Jch erlaube mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen daß ich von

fetzt an die
Original Nähmaschinen der Singer Manufact, Co,

in Wew Vork
zu bedeutend billigeren Preiſen verkaufe. Die Original-Singer-Naschine,
deren Güte ſich ſeit Jahren glänzend bewährt hat iſt ſomit nicht
nur die beſte, ſondern auch eine der billigſten Nähmaſchinen.

E. Baarr, Saalſtraße.
Gearmmthhe a. Begenmäntel
werden ſchnell und ſauber reparirt bei G. Fliege, Vorwerk 7.

Feinſter Lofodiniſc her

Dorſch- Leberthran
von H. Sardemann in Emmerich,

wegen ſeiner Güte und Wirkſamkeit allſeitig von den Aerzten em
pfohlen, iſt ſtets vorräthig in Originalflaſchen à 1 Mark.

Derſelbe eiſenhaltig à M. 1. 20 Pf. bei Herm. Rabe
und Emil Wolff in Merſeburg.

D
Wer an Huſlen,I Bruſtſchmerzen, Heiſerkeit, Aſthma, Blutſpeien, Reiz im Kehl

I kopf 2c. leidet, findet durch das Haus und Genußmittel, den
I Mayerſchen weißen

Bruſt-Syrup,
ſichere und ſchnelle Hülfe und Linderung.

Echt zu haben bei Gustav Lots in Merſeburg.

e v

reueſter Conſt e
gehend, verſtellbar auf 5 Längen,

ne bei be ri dHäcksel-Maschinen e e
Preiſen franco Bahnfracht unter
Garantie und Probezeit. So-
lide Agenten erwünſcht.

Ph. Mayfarth G Co., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M.
Der R. P. Daubitz'sche

e Magen-Biütter., Z
nur allein fabricirt von dem Apotheker R. F. Daubitz in Ber
lin Neuenburger Str. 28., ausgezeichnet durch ſeine wohl
thuenden, unübertroffenen Eigenſchaften für Magen
Unterleibs- und Hämorrhoidalbeſchwerden, benimmt
durch ſeine wirkliche Liqueurform auch dem eigenſten Menſchen
jeden Skrupel und iſt zu haben bei Max Thiele.

Quitt
überh
fertig
dienu!

zuglei
ſchä
hier,



lnaschendier depot

Dr. Rorcharcdlt's aromatiſche Kräuterſeife,

von

in. SeBerliner Tivoli 20 Fl. 3Braunschweig. Actienbier 20 3
echt Culmbacher 15 3 freiecht Raferisch Export (von insGebr. Reif in Erlangen) 15 3Merseburger Ritterbier 22 3 Hau
EXxporta. d. Halleſchen Actienbierbrauerei 20 3 seliefert.

Baſerisch do. do. 22 83BRöhmisch do. do. 22 3
Zur Feld und Wieſendünaung halten wir unſer

präparirten
2 2Kali Düngemettel

unter Garantie des Kali- Gehaltes und unter Controle der
Landwirthſchaftl. VerſuchsStationen beſtens empfohlen und
verſenden auf Wunſch Special-Preiscourant mit Frachttarif,
ſowie Brochüren über Anwendung gratis und franco. t

Vereinigte Chemische Fabriken
in LeopoldshallStaßfurt.

S

Bei mir werden Klagen Klagebeantwortungen, Kaufpverträge,
Quittungen, Ceſſionen Teſtamente, Nachlaßinventarien,
überhaupt Schriftſätze aller Art, gegen billige Vergütung ange-
fertigt. Jndem ich dem hochgeehrten Publikum die reellſte Be
dienung zuſichere, bitte ich um genrigten Zuſpruch und empfehle mich
zugleich zur Vermittelung von Käufen, Verkäufen und Geldge-
ſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auetionen, ſowohl
hier, wie außerhalb. Pauly Breiteſtraße 13.,

gerichtlicher Taxator.

Zu Weihnachtegeschenken.
Herren Damen- und Kinderſtühle, Blumentiſche, ſowie

Damenkörbe, Wiſchtuch- und Papierkörbe, Puppenfahrſtühlchen und

Puppenwagen bei Friedrich Jentzſch,
Korbmacher Keuſchberg.

Gegen Husten, Catarrhe etc.
giebt es kein beſſeres, angenehmeres und ſicheres Mittel als
der durch unzählige Anerkennungen von berühmten Aerzten
und geneſenen Perſonen aller Stände ausgezeichnete rheiniſche

Trauben-Brusthonig,
welcher allein echt mit nebigem Fabrik-
ſtempel in Flaſchen à 1, 11 und 3 Mk.
käuflich in Merſeburg bei Herrn Heinrich
Schultze jum., Entenplan.

V Mit Kaiſerl. Königl. Oeſterr. Privilegin
und Königl, Preuß. Miniſterial-Approbation.

zur Verſchönerung
und Verbeſſerung des Teints und erprobt gegen alle Hautunrein-
heiten (in verſiegelten Original Päckchen à 60 9.).

Dr. Suin de Bontemard's aromat. Zahn Paſta, das
univerſellſte und zuverläſſigſte Erhaltungs und Reinigungs Mittel
der Zähne und des Zahnfleiſches, (in und Päckchen
à 1,20 und 60

Profeſſor Dr. Limcdes Vegetabiliſche Stangen-Pomade, erhöht
den Glanz und die Elaſtizität der Haare, und eignet ſich gleich
zeitig zum Feſthalten der Scheitel, (in Originalſtücken à 75 9).

Apotheker Sperati's Jtalieniſche Honigſeife, zeichnet ſich durch
ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geſchmeidigkeit
und Weichheit der Haut aus; (in Päckchen zu 25 und 50 9).

Dr. Hartung“s Chinarinden -Oel, zur Conſervirung und
Verſchönerung der Haare; (in verſiegelten und im Glaſe ge
ſtempelten Flaſchen à t

Dr. Hartung'“s Kräuter-Pomade, zur Wiedererweckung und
Belebung des Haarwuchſes; (in verſiegelten und im Glaſe ge-
ſtempelten Tiegeln à 1

Ech werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität
und Zweckmäßigkeit auch in hieſiger Gegend ſo beliebt

gewordenen Artikel in Merſeburg nach wie vor nur allein
verkauft bei Friedrich Braune am Markt.

S Des anf Reichhaltige aſſerite S

Schuh Stiefelwaaren-Lager
von Fulfus VIehne, Entenplan, Ritterſtr. 1.,
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend
die größte Auswahl in Herren Schaftſtiefeln und Stiefeletten in
moderner Facon und verſch. Lederſorten nur guter und dauerhaft ge
arbeiteter Waare, ebenfalls die vorzüglich ſchön gearbeiteten Damen
Stiefeletten in Kid- und Chagrinleder mit Gummißz., auch in Serge
mit und ohne Gummiz. Jn Kinder Schuhwaaren die größte Aus-
wahl. Die beliebten Stulpenſtiefeln mit und ohne Falten in beſter
Waare, Hausſchuhe in Plüſch, Gurt und Serge, gut ſortirt.

Sämmtliche Waaren werden von jetzt ab viel billiger verkauft.
Reparaturen der bei mir gekauften Waare nehme an und ver

ſpreche pünktliche und reelle Bedienung. D. O.
Anterleibs Pruchleidenden

wird die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau,
Canton Appenzell, Schweiz, beſtens empfohlen. Dieſelbe enthält
keinerlei ſchädlichen Stoffe und heilt ſelbſt ganz alte
Brüche, ſowie Muttervorfälle in den allermeiſten Fällen voll
ſtändig. Zu beziehen in Töpfen zu Mark 5 nebſt Gebrauchsan
weiſung und überraſchenden Zeugniſſen, ſowohl durch G. Stur-
zenegger ſelbſt, als durch folgende Niederlagen: Halle a. S.
M. SohnckKe, Apotheker, Magdeburg: J. Suess, Apo-
theker, Berlin A. Günther (A. Fanta) Löwenapotheke,
Jeruſalemerſtr. 16., Leipzig: Wea. Vahlenberg Nachfolger,
Fleiſchergaſſe, Bernburg Aug. Müller.

pilepsie(Fallsucht) heilt brieflich der Specialarzt
Dr. Kiüllüsch., Neustadt Dresden. Bereits
über 8s8000 mit Erfolg behandelt.

Vorſchuß Verein zu Merſeburg, e. H.
Für Spareinlagen gewähren wir bei:

6 monatlicher Kündigung M bei

3 3 und beitäglicher Abhebung 3 h abzüglich h e Aus
gangsproviſion.

Vorschuss- Verein zu Merseburg,
eingetragene Genoſſenſchaft.

J. Bichtler. A. Klingebeil. Z. Juſt.
Uebung der ſtädtiſchen Feuerwehr

Sonnkag den 19. November, Morgens 8 Uhr.
Sammelplatz: Kinderplattz.

NB. Alle Mannſchaften, welche Ordre von der ſtädtiſchen Ver
waltung erhalten haben ſich pünktlich einzufinden.

Der Löſchdirector.

Uebung der Pionier-Compagnie
(Freiwillige Feuerwehr)

Sonntag den 19. November, Morgens 71 Uhr.
Sammelplatz: Rathshof.

Das Commando.

TIVGOLI.
Freitag den 24. November 1876

eine theatraliſche Extra-Vorſtellung,
gegeben von den Mitgliedern des Theatre varieté zur Corſo Halle
in Leipzig unter Leitung des Directors Herrn Emil Richter.

Alles Nähere ſpäter. Richard Nürnberger.

Tivoli.
Montag den 20. November Abends 7 Ahr,

großes Monſtre-Concert,
ausgeführt von der berühmten Ung. Zigeuner-Capelle im National
Coſtüm unter Leitung der Capellmeiſter Herren Tenze Rudi und

Horvath Matyas.
Billets à 40 Pf. ſind vorher bei dem Oberkellner im Tivoli

zu haben. Abends an der Kaſſe à Billet 50 Pf.
Programm an der Kaſſe.

Gaſthof zu Wallendorf.
Sonntag den 19. d. M. zur Kleinkirmess und Tanz-

vergnügen ladet freundlichſt ein H. Knoblauch.

S
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e Belcher dieſelbe in der challe abgeben wol

law Herzliche Bitte!

5 4

Sonntag den 19. November
grosses Dxtra- Concert,

gegeben von der Stadtkapelle. Anfang 31 Uhr.
J A Krumbholz Stadtmuſikdirector.

n.
Zur Kirmeß Sonntag den 19. und Montag den 20. d. M.

ladet freundlichſt ein F. Röſer.
Zur guten Onelle.

Morgen Sonntag Tanzmuſik bei vollem Orcheſter. F. Beyer.

Se
Sonntag den 19. d. Tanzvergnügen bei vollbeſetztem Orcheſter,

Anfang Nachmittags 4 Uhr, wozu freundlichſt einladet
J. Thurm.

Porsdorfs Reſtauration.
Heute Sonnabend von Abends 6 Uhr ab Salzknochen mit

Meerrettig und Sauerkohl. Bier ff
Ein gut empfohlener Kuhhirt findet zum 1. Januar 1877 bei

hohem Lohn Stellung auf dem Rittergute Bündorf bei Merſeburg.
Die Gemeinde Piſſen ſucht zum 1. Januar 1877 einen zuver-

läſſigen und unbeſcholtenen Mann als Nachtwächter. Hierauf
Reflectirende mögen ſich unter Ueberreichung ihrer Zeugniſſe melden
und ihre Anforderung ſtellen an den Ortsrichter Walbe daſelbſt.

Ein ordentliches Mädchen für Küche und Hausarbeit ſucht zum
1. Januar Frau Hoffmann Poſamentier Geſchäft.

Eine geübte tüchtige Schneiderin aus Berlin empfiehſt ſich den
geehrten Herrſchaften große Sixtiſtraße 6 bei Frau Henke.

Ein Hühnerhahn iſt entlaufen abzugeben gegen 1 Mark
Belohnung Hälter ſtraße

Von der Bierhalle bis nach dem Markte iſt geſtern eine lila-
ſeidene mit Stahlperlen durchwirkte Geldbörſe verloren. Dem Finder,

Bierhalle abgeben wolle, Belohnung.

Das ſchöne Weihnachtsfeſt rückt näher und mit ihm der Wunſch:
ar Kinder unſerer hieſigen Bewahr Anſtalt durch eine paſſende Be

kheerung zu erfreuen. Dies iſt nur dann wöglich, wenn mild-
ſhätige Herzen uns durch Liebesgaben unterſtützen. So geht dern
inſere Bitte an Alle, welche milde Gaben geben wollen, ſolch an Frau
Stadtrath Blancke, Frau Juſtizrath Grumbach, Frl. v. Hinckeldey,
Frl. v. Kathen Frau Co ſiſtorialrath Leuſchner, Frau Maſcher,

Frl. Stock und Frau A. Rothe abzugeben.

Am 23. Sonntag nach Trinitatis (den 19 November) predigen
Vormittags: NachmittagsDHomkirche Herr Diac. Martius. Herr Conſiſt. R. Leuſchner.Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt. Herr Paſtor Heineken.

Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Einſammlung der Collecte zur Beſeitigung der Nothſtände in der evangel.
Kirche der Provinz Sachſen.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Aeber Spielwerke.
Jm Jnſeratentheile unſeres Blattes finden unſere verehrten Leſer

und ſchönen Leſerinnen wiederum, wie alljährlich, die Empfehlungen
der weltberühmten Spielwerke von Herrn J. H. Heller in Bern.
Derſelbe liefert dieſe ſo allgemein beliebten Werke in einer gerodezu
ſtaunenerregenden Vollkommenheit, wir können daher Jedem der
nur ein wenig Freude an Muſik hat, nicht warm genug empfeblen,
ſich ein Spielwerk an uſchaffen, und bietet die bevorſtehende Weih-
nachtszeit die ſchönſte Gelegenheit hierzu, auch kann kein Gegenſtand,
noch ſo koſtbar, ein ſolches Werk erſetzen.

Was kann wohl der Gatte der Gattin, der Bräutigam der
Braut, der Freund dem Freunde Schöneres und Willkommeneres
ſchenken Dem Leidenden, dem Kranken gewährt es die größte
und angenehmſte Zerſtreuung, vergegenwärtigt glücklich verlebte Zeiten
dem Einſamen iſt es ein treuer Geſellſchafter, es erhöht die Ge
müthlichkeit der langen Winterabende im häuslichen Kreiſe u. ſ. w.

Hervorheben möchten wir noch ganz beſonders die nur zu lobende
Jeden vieler der Herren Wirrhe, die ſich ein ſolches Werk zur Unter
haltung ihrer Gäſte angeſchafft. Die gemachte Ausgabe hat dieſelben,
wie uns von mehreren Seiten beſtätigt wird, nicht gereut; es
erweiſt ſich ſomit auch deren practiſcher Nutzen aufs Evidenteſte und
möchten wir allen Herren Wirthen, die es bis dahin unter-
ließen anrathen, ſich ohne Säumen ein Spielwerk anzuſchaffen.

Wir bemerken noch, daß die Wahl der einzelnen Stücke ine
ganz fein durchdachte iſt; die neueſten, ſowie die beliebteſten älteren

Opern, Operetten, Tänze und Lieder heiteren und ernſten Genres5 et e e e e c a J rn et e e h oe z a e h n r
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finden ſich in den Heller'ſchen Werken auf das Schönſte ver
einigt. ſturz, wir können keinen aufrichtigeren und wohlmeinenderen
Wunſch an die geneigten Leſer und Leſerinnen unſeres Blattes aus
ſprechen als den, ſich recht bald in den Beſitz eines ſolchen
Spielwerkes zu ſetzen reichhaltige illuſtrirte Preiscourante werden
Jedermann franco zugeſanſt. Auch iſt directer Bezug ſchon
deshalb zu empfehlen, da vielerorts Werke für
Hellerſche ausgegeben werden, die es nicht ſind.

Provinzial Landtag.
8. Plenar Sitzung am 14. November, Vormittag 11 Uhr,

wird eröffnet mit geſchäftlichen Mittheilungen. Hierauf folgt die erſte
Berathung des vom Provinzial Ausſchuſſe vorgelegten Haupthaushal-
tungsplanes der Provinzial Verwaltung für das Jahr 1877. Dr.
Lucius meint, daß es recht zweckmäßig ſei, die deutſche Sprache von
Fremdwörtern zu reinigen, doch ſeien gewiſſe, geläufigere Fremdwörter
beizubehalten. Er ſchlägt vor, die Specialberathung in pleno des
Hauſes vorzunehmen, ebenſo die 2. Serathung, für die einzelnen Ca-
pitel ſeien vom Ausſchuß beſondere Referenten zu ernennen. Hierauf
erläutert und beleuchtet er die einzelnen Capitel, und meint, daß an
verſchiedenen Stellen Abſtriche zu machen ſeien. Nothwendige Aus-
gaben jedoch ſolle man nicht unterlaſſen. Der Staatsregierung macht
er den Vorwurf auf die Jnſtandhaltung der Chauſſeen weniger ver
wendet zu haben als darauf hätte verwendet werden ſollen. Ober-
präſident v. Patow verwahrt ſich gegen dieſen Vorwurf auf das ent
ſchiedenſte. Er meint, daß es gar nicht möglich ſei, das ganze Chau-
ſeenetz gleichzeitig in normalem Zuſtand zu erhalten, denn wenn man
bei der Wiederherſtellung einer Strecke beſchäftigt ſei, könne ganz gut
eine andere Strecke auf Jnſtandſetzung warten müſſen. Haſſelbach meint,
in Betreff der Chauſſeeverwaltung ſeien möglichſt gerechte Anordnungen
zu treffen man dürfe nicht eine Provinz vor der andern bevorzugen.
Man dürfe keine Steuern ausſchreiben, die nicht durchaus nothwendig
ſeien. Ebenſo dürfe zu Neubaukoſten des Ständehauſes gar nichts
bewilligt werden. Landesdirector führt aus, daß die als Dispoſitions-
fonds bezeichneten Fonds in der Wirklichkeit keine wären, weil ſie ganz
gewiſſe Ausgaben bezeichneten, von denen man nur nicht wiſſe, in
welchem Umfange ſie Mittel beanſpruchten. Bezüglich der Unterhaltung
der Chauſſeen meint er, daß ihre Unterhaltung zwar viel koſte, aber
doch nicht mehr, als in der Dotationsrente für ſie gewährt werde.
Daß die Provinzial Verwaltung eine ſparſame Verwaltung ſein müſſe,
hält er für ſelbſt verſtändlich. v. Gerlach will die Magdeburger Feuer-
Verſicherung weil ſie ſich noch nicht im Rahmen der Provinzial Ver-
waltung befindet, im Etat geſtrichen wiſſen. v. Heppe widerſpricht
demſelben betont aber beſonders 700 Mark für Kunſt und Wiſſen-
ſchaft zu bewilligen da ohne Steuern nicht auszukommen ſei, ſo bäte
er, die mäßigen Anſätze des Etats zu bewilligen. Brecht ſchließt ſich
dem Vorredner an empfiehlt die Annahme des Etats und bemerkt,
daß die Form, in welche der Etat gekleidet, nicht einer Laune ent
ſpränge, ſondern 16 Grundgedanken der Verwaltung in logiſcher Folge
enthielte, an welche ſich dementſprechend die Verwaltungsberichte an-
knüpfen ließen. v. Wedel geht von der Frage aus, wieviel Steuern
aufgebracht werden müßten da ſolches aus dem Etat nicht erſichtlich,
ſo müßte er Stellung außerhalb des Etats ſuchen. v. Lattorf weiſt
darauf hin daß Selbſtverwaltung ſehr theuer, daß man aber ihre
Conſequenzen ſich gefallen laſſen müſſe. Nachdem noch Nathuſius, der
Landes Director, Graf Schulenburg und Dr. Lucius geſprochen, wird
die 2. Berathung in pleno beantragt und angenommen. Erſte Be
rathung des vom Provinzial Ausſchuſſe vorgelegten Nachtrags zum
Hausehalteplan der Provinzial Verwaltung für das Jahr 1876. Brecht
plaidirt für den Etat und die Herren Haſſelbach und v. Schlieckmann
wegen der Aufbringung noch in dieſem Jahre. Die 2. Berathung
wird in pleno beantragt und angenommen. Erſte Berathung über
den Antrag des Provinzial Ausſchuſſes wegen Verlegung des Etats-
und Rechnungs Jahres. Referent Brecht befürwortet den Antrag des
Provinzial Ausſchuſſes, daß das Rechnungsjahr von Oſtern bis Oſtern
dauern ſolle und beantragt ſoforfige Annahme des Vorſchlags. Man
geht gleich zur zweiten Berathung über. Der Antrag des Ausſchuſſes
wird angenommen. Einmalige Schlußberathung über den Bericht des Land
tags Vorſtandes a) wegen der Neuwahl von Provinzial Landtags
Abgeordneten, b) wegen Aenderung der Geſchäftsordnung für den
Provinzial Landtag, c) wegen Petitionen. ad a) Referent Graf v.
Schulenburg Angern beantragt die Wahl der Abgeordneten Breslau,
Schoch und Von für gültig zu erklären. Wird angenommen. ad b) Re
ferent Seffner beantragt die Aenderung des 8. 19. der Geſchäftsord-
nung anzunehmen der Vorſitzende iſt ermächtigt der Commiſſion mit
berakhender Stimme beizuwohnen der Provinzial Ausſchuß hat
die Defugniß ein oder mehrere Mitglieder der Commiſſion mit bera
thender Stimme beiwohnen zu laſſen. Antrag wird angenommen.
Ebenſo iſt 5 30. Der Vorſitzende des Landtags iſt befugt den Spre-
chern jederzeit das Wort zu geſtatten, alſo, der Landtagscommiſſarius
muß, die Vorſtandsmitglieder können jederzeit gehört werden. Dieſer
Antrag wird abgelehnt. ad e) Referent v. Marſchall beantragt über
die Petitionen zur einfachen Tagesordnung überzugehen. Antrag an-
genommen. Erſte Berathung der vom Provinzial Ausſchuß vorge-
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ugten Ordnung für die Provinzial Hülfs Kaſſe. Referent H. v.
Schlieckmann ſchlägt vor, ſofort in die zweite Berathung einzugehen.
Dies geſchieht. Die einzelnen 58. werden angenommen. Ebenſo das
ganze Reglement. Erſte Berathung der vom Provinzial Ausſchuſſe
vorgelegten Ordnung für die Provinzial Jrrenanſtalt Nietleben bei
Halle. Abgeordneter v. Voß beantragt die erſte Berathung auszuſetzen,
bis der Druck der Vorlage erfolgt ſei. Antrag wird angenommen. 8. 8.
und 9. der Tagesordnung fällt weg. Schluß der Sitzung 42 Uhr.
Abgeordneter v. Rauchhaupt ſchlägt vor, ob es nicht beſſer ſei, auch
Abends Sitzung zu halten, damit die Geſchäfte bis Ende dieſer Woche
erledigt würden. Dem widerſpricht der Vorſitzende indem er jedoch
ſeine Perſon zur Verfügung ſtellt, da es wohl zu anſtrengend ſei

Die 8. Plenar- Sitzung am 15. November, Vormittags 11 Uhr,
wird mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Der Vorſitzende macht
bekannt, daß die Tagesordnungen bis Dienstag beſetzt ſeien, und daß
der Schluß aller Sitzungen am Mittwoch zu gewärtigen ſei wenn
nicht noch unvorhergeſehene Vorlagen einkämen. Eine von 46 Mit-
glieden unterzeichnete Vorlage iſt eingegangen, betreffend den Amtsſitz
der Provinzial Verwaltung welche dahin geht, daß in Gemäßheit
deſſen, daß der Amteſitz nur indirect in Merſeburg ſein ſolle, definitiv
der Amtoſitz aufzugeben ſei.

Hierauf die Erledigung der Tagesordnung vom 14. November.
Erſte Berathung der von dem Provinzial Ausſchuſſe vorgelegten Ord-
nung für die Bünden-Anſtalt, nebſt Abänderungs. Anträgen. Referent
Brecht beantragt die endgültige Feſtſtellung der Reglements mit ihren
Abänderungen. Er führt aus daß die Blinden in den meiſten Ver
gältniſſen ſchlechter geſtellt ſeien als die Taubſtummen und daß man
ihnen durch muſikaliſche Ausbildung eine Freude und Genuß verſchaffen
könne. Man geht gleich zur 2. Berathung über und werden die
einzelnen 8S. der Reglements und mithin die Reglements ſelbſt ange
nommen. Alsdann einmalige Schlußberichte über das Schreiben des
Königl. Landtags Commiſſarius, betreffend die Fertigſtellung des 1.
Bandes des die Geſchichte des Erzſtifts Magdeburg behandelnden
Regeſten Werkes, die dadurch entſtandenen Koſten, die Verwendung
des Reſtes der zur Deckung deſſelben bewilligten Summe von 3600
Mark und die Vertheilung der Druck Exemplare des Werkes. Mit
änigen Veränderungen werden alle Anträge aber angenommen.

Es folgt die zweite Berathung des Reglements für die Wegebau-
herwaltung. Man tritt ſofort in die Specialdebatte. H. v. Heppe
führt in längerer Rede aus was er unter Lecentraliſation verſteht
t meint, man ſolle die Verwaltung in einer Hand behalten. Wenn
wan auch Schulden machen würde, ſo würde ſich das ſchon verlohnen,
wenn man nur dafür gute Wege bekäme. Er beantragt die Annahme
des 8. 1. in der gegebenen Form. S. 1. wird angenommen.

Der 3. Punkt der Tagesordnung vom 15. November v. d. Beck
will die nebenamtliche Uebertragung der Geldauszahlung an die Expe-
ſenten der Bau Beamten. v. Schlieckmann führt aus daß dieſe
Abſicht nicht vorgelegen hat. v. Wedel beantragt, nach dem Bedürfniß
Wegebaukaſſen zu errichten. Mit dieſem Amendement wird 8. 10.
angenommen. Ueber 8. 11. entwickelt ſich eine ſehr lebhafte Debatte.
Das ganze Reglement wird in der amendirten Form angenommen.

Ueber den 4 Punkt der Tagesordnung vom 15. November theilt
dex Referent Liſtemann mit, daß der Staats Commiſſar die Mittheilung
acht habe: „es würde ſich fortan der Curſus für die Studirenden

P Gewerbe Academie in Berlin auf 4 Jahre ausdehnen“ und bean-
hagte dementſprechend daß nun die Stipendien auch für dieſen Zeit
um bewilligt werden möchten wozu der Landtag ſeine Zuſtimmung
giebt.

Bei dem 5. Punkt der Tagesordnung bittet Referent von
Vintzingerode Knorr das Reglement in der vorl. Faſſung anzunehmen.
ur General Debatte meldet ſich Niemand. Referent ſtellt äntrag:
Sofort in die 2. Berathung einzutreten“. Antrag wird angenommen.
r. Engelhard beantragt die Annahme en bloe, findet Widerſpruch
nd werden nun die einzelnen 88. zur Debatte geſtellt. 88. 2.,

und 4. angenommen. 8. 5. Wiedeburg will den Corrigenden
iglich 1 ſtatt Stunde Zeit zur Bewegung in freier Luft gönnen.
digegen Hochbaum und v. Wintzingerode, dafür Dr. Brecht. Ab-
inmnung: Das Amendement Wiedeburg fällt. S. 5. wird in urſprüng-
her Faſſung angenommen. S. 6. Wiedeburg will die Zeit der ge
den Arreſtſtrafe in maxima ſtatt auf 3 Monate nur auf 6 Wochen
ſſtgeſtellt und die Zeit des ſtrengen Arreſtes ſtatt auf 6 Wochen nur
uf 14 Tage angewendet wiſſen. Dagegen Hochbaum, v. Koſeritz,
ſehpe und Kirchhof. Antrag wird abgelehnt. S. 6. in urſprünglicher
ſſung angenommen. S. 7., 8., 9., 10., II., 12. 2c. bis zum
Shluß, ebenſo das gange Reglement angenommen.

Bei der einmaligen Schlußberathung über die vom Herrn Land
Commiſſarius beantragte Gewährung der Provinzial Stipendien

n Beſuch der Königl. Gewerbe ukademie in Berlin auf die Dauer
n 4 Jahren und Abänderung des S. I. der Grundſätze für die
kwilligung von Provinzial Stipendien befürwortet Referent Liſtemann

Gewährung des Antrags die Stipendien auf 4 Jahre zu verleihen,
der Curſus ein 4jähriger geworden ſei. Der Antrag wird ange
nmen.

Bei der erſten Berathung des vom Provinzial Ausſchuß vorge
en Reglements für die Corrections Anſtalten zu Zeitz und Gr.

in der gegebenen Form. Man geht in die 2. Berathung Dr.
Engelhardt beantragt die en bhloc- Annahme des Reglements dieſe
kann nach der Geſchäfts Ordnung nicht ſtattfinden bevor nicht erſt
über die einzelnen 88 abgeſtimmt iſt, Antrag wird aber abgelehnt.
Abgeord. Wiedeburg entwickelt für die Corrigenden ſehr philanthropiſche
Anſichten und ſtellt in dieſem Sinne verſchiedene Abänderungsanträge,
welche jedoch abgelehnt werden. Das Reglement mit ſeinen einzelnen
88. wird angenommen.

Bei der erſten Berathung der vom Provinzial Ausſchuß vorge-
legten Anträge, betreffend die zukünftige Verwaltung des Landarmen-
Verbandes der Provinz Sachſen ſowie das Reglement für dieſelbe
befürwortet Referent v. Heppe (an Stelle des Abg. Born) die Anträge
des Provinzial- Ausſchuſſes Se. Maj. den Kaiſer zu bitten, die durch
allerhöchſte Cabinetsordre feſtgeſetzte Einrichtung des Landarmenweſens,
nach der Vorlage abändern zu wollen Landarmenkoſten wie alle überigen
Koſten der Provinz zu laſſen und das Reglement anzunehmen. Mon
geht in die 3. Berathung ein. Anträge und Reglement werden ange
nommen.

Ueber die Mittheilung des Herrn Landtags Commiſſarius, betr.
den Uebergang des Landarmen, Jrren-, Blinden und Taubſtummen-
Weſens der Altmark auf den Provinz Verband erfolgt Schlußberathung.
Referent der Landesdirector beantragt die Verhandlungen mit dem
CommunalLandtag der Altmark, betr. den Provinzial Verband, welcher
im Jahre 1878 eintreten muß, dem Prov, Ausſchuß zu übergeben.
Jm Falle die Verhandlungen erfolglos ſein ſollten, die Angelegenheit
Sr. Maj. d. Kaiſer zur Entſcheidung zu überlaſſen. Der Antrag wird
angenommen.

Bei der Wahl der Mitglieder für die Bezirks Verwaltungs Gerichte
der Provinz beantragt v. Koſeritz dieſe Nummer von der heutigen
Tagesordnung abzuſetzen, was angenommen wird.

Bei der Wahl der Mitglieder der Bezirks Commiſſionen der
Provinz für die Einkommen Steuer Einſchätzung beantragt Referent
Dr. Engelhardt die AcclamationsWahl der Mitglieder der betreffenden
Commiſſionen, für den Reg. Kez. Magdeburg 12 Mitglieder und 6
Erſatzmänner, für Merſeburg ebenſoviel, für Erfurt 9 Mitglieder und
6 Erſatzmänner. Die Wahl der einzelnen Mitglieder wird beſtätigt
und angenommen.

Schluß der Sitzung um 4 Uhr.

Schwurgericht zu Naumburg.
Sonnabend den 11. Novbr, 1876.

Erſte Sache.
Auf der Anklagebank erſchienen der Handarbeiter Heinrich Gottlieb“

Necke unter Anklage eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls im Rückfalle,
deſſen Ehefrau Thereſe geb. Wolf unter der des einfachen Diebſtahls im Rückfalle,
der Handarbeiter Johann Karl Julius Wolf unter der eines ſchweren
und drei einfacher Diebſtähle, der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Necke
und deſſen Ehefrau Erneſtine geb. Schiebel wegen eines einfachen Diebſtahls
und der Fuhrmann Chriſtian Winzer unter der der Hehlerei. Sämmtliche
Angeklagten ſind aus Querfurt, Vertheidiger derſelben waren die Referendarien
Eggeling, Gabriel, Krecke, Ehrlich, Braun und Franz.

Bezüglich der letzten drei Angeklagten, deren Geſtändniß für ausreichend erklärt
wird, erfolgt nicht die Zuziehung der Geſchworenen, bezüglich der erſten drei ver
neinen dieſelben die ſeitens der Vertheidigung geſtellte Frage auf das Vorhandenſein
mildernder Umſtände.

Der Gerichtshof verurtheilt hierauf den Gottlieb Necke zu 4 Jahren Zuchthaus,
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer und Stellung unter
Polizeiaufſicht, deſſen Ehefrau Thereſe geb. Wolf zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus,
2 Jahren Ehrverluſt und ebenfalls Polizetaufſicht, den Hardarbeiter Wolf zu 1
Jahr Monat Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt und gleichfalls Polizeiaufſicht, den
Wilhelm Necke zu 6 Wochen Gefängniß, deſſen Frau Erneſtine geb. Schiebel zu
2 Monaten Geſängniß und endlich den Fuhrmann Winzer zu 3 Monaten Gefängniß,
1 Jahr Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.

Jn der zweite Sache
erſchien der Schneidergeſelle Guſtav Franz Koch aus Muſchwitz, d. Z. in
Jaucha, angeklagt des ſchweren und einfachen Diebſtahls im Rückfalle. Den leichten
Diebſtahl verübt zu haben durch Wegnahme eines Werkmeſſers aus der Schmiede
zu Rückmarsdorf iſt Angekl. geſtändig, beſtreitet dagegen den ihm zur Laſt gelegten
ſchweren, der nach der Anklage darin beſteht, daß er in der Nacht vom 23. zum
24. April mittels Einſteigens dem Knechte Marziwiak in Werben verſchiedene
Kleidungsſtücke und Geld entwendete. Einige der Kleidungsſtücke, die er jedoch
von einem ihm unbekannten Trödler in Leipzig gekauft zu haben vorgiebt, wurden
noch bei ihm vorgefunden. Da zwei der Belaſtungszeugen nicht zur Verhandlung
erſchienen mußte leider dieſelbe bis zum nächſten Schwurgerichte vertagt werden

Dritte Sache.
Der Maurer Friedrich Wilhelm Wiegand von hier war wegen

Urkundenfälſchung in 8 Fällen angeklagt und durchweg geſtändig, weshalb ohne
Zuziehung der Geſchworenen verhandelt wird.

Die Staatsanwaltſchaft zieht in Berückſichtigung einerſeits die vorliegenden
vielen Fälle der Fälſchungen und die den Handelsverkehr gefährdende Weiſe der
Ausführung derſelben, anderntheils aber auch das freie Geſtändniß des Angeklagten,
durch deſſen freiwillige Ausſagen erſt die verſchiedenen Fälle bekannt geworden ſeien
und beantragt, auf eine 2 jährige Zuchthausſtrafe und 2 Jahre Ehrverluſt gegen
ihn zu erkennen.

Der Gerichtshof verurtheilt Wiegand zu 3 Jahren Zuchthaus und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer.

Die vierte Sache
betraf den ſchon vielbeſtraften Schloſſergeſellen Hermann Julius Erdmann
aus Münchenbernsdorf, der ſich unter Anklage zweier Betrügereien im Rückf-lle
befand Da auch er rückhaltlos geſtändig iſt, erfolgt auch hier nicht die Zuziehung
der Geſchworenen.

Anfang September d. J. erſchien Angeklagter im Laden des Tabakhändlers
Walther in Gera, ſtellte ſich als vom Eiſengießereibeſitzer Sonntag geſandt vor und

Salze. Referent v. Wintzingerode beantragt die Annahme des Reglements
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forderte und erhielt 200 Hava r
Die Cigarren verbrauchte Angeklagter in Gemeinſchaft mit ſeinem Anhange

Am 1. October erſchien Erdmann im Laden des Schneidermeiſters Ernſt
Fritſche in Zeitz, präſentirte einen äußerſt unorthographiſch geſchriebenen Zeitel, der
die Unterſchrift des im ſelben Hauſe wohnenden Korbwaarenfabrikanten Näther
trug und worin Fritſche angewieſen wurde, dem Ueberbringer, der zur Hochzeit
reiſen wolle und nicht genügend mit Kleidern verſehen ſei, auf ſeine Garautie hin
Kleidungsſtücke in Höhe bis zu 100 oder 110 Mark zu verabfolgen Fritſche,
dem es allerdings aufſiel, daß nicht einmal der Name Näther's richtig geſchrieben
war und daß dieſer nicht ſelbſt bei ihm erſchien, ließ ſich doch herbei, das Verlangte
zu geben ſo ſuchte ſich Angeklagter einen Ueberzieher, Rock, Hoſe, Joppe und Weſte
aus, zog den Ueberzieher an, die andern Sachen ließ er zuſammenpacken und ver-
ſicherte, dieſelben abholen laſſen zu wollen. Bald ſtellte es ſich heraus, daß der
Zettel vom Angekl. ſelbſt geſchrieben und Fritſche betrogen worden war. Einen
weiteren Betrug hatte Erdmann dadurch verſucht auszuführen, daß er zum Schnitt
waarenhändler Burkhardt in Zeitz kam und dort auf den Namen Näthers 13
Ellen ſchwarzen Taffet verlangte, ohne ſchriftlichen Auftrag denſelben jedoch nicht
erhielt.

Das Urtheil lautet gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf 2 Jahre
Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt.

Hiermit waren die Sitzungen beendet.

Vermiſchtes.
Zum Marpinger Muttergottes Schwindel wird aus Saar-

brücken unterm 11. November geſchrieben: Vorgeſtern Abend wurden
die drei Marpinger Kinder hierher gebracht, denen angeblich die
Mutter Gottes erſchienen ſein ſoll. Die Kleinen haben nunmehr
poſitiv eingeſtanden, daß ſie gelogen haben und die ganze Geſchichte
erfunden ſei. Das Vormundſchaftsgericht in St. Wendel hat darauf
verfügt, daß die Kinder auf Grund des S. 55. des revidirten
Strafgeſetzes in eine Erziehungs Anſtalt zu verbringen ſeien. Da
die Kinder in dem im Gange befindlichen Strafprozeß gegen die
Urheber des Marpinger Schwindels noch als Zeugen gebraucht
werden könnten, iſt ihre vorläufige Unterbringung in der hieſigen
Waiſen Anſtalt verfügt worden. Der Herr Landrath Rumſchöttel
von St. Wendel hat ſich, nachdem die Marpinger Geſchichte dieſen
tragikomiſchen Ausgang genommen hat, zu folgender Bekannt-
machung veranlaßt geſehen „Nachdem die ſogenannten begnadigten
drei Kinder von Marpingen ihre früheren Erzählungen über angeb-
liche Erſcheinungen der Mutter Gottes des Teufels u. ſ. w. in der
Hauptſache widerrufen und die Erklärung abgegeben haben, daß
ihre bezüglichen Angaben über das, was ſie geſehen, gehört und

gefühlt haben wollten, von ihnen erfunden und erlogen ſeien ſo
hat es nicht ferner nöthig erſchienen die polizeilichen Maßnahmen

I aw noch weiterhin aufrecht zu halten welche zur Erhaltung der öffent
Jur lichen Ordnung haben getroffen werden müſſen, und iſt daher ins-
hab beſondere auch die Polizeiverordnung gegen das Betreten der Wald-

beil diſtricte Härtelwald und Schwannheck wieder aufgehoben worden.
St Wendel, den 9. November 1876.“

Ruſſiſche Geſchworene. Es iſt bereits darauf hingewieſen
worden daß nach ruſſiſcher Geſetzvorſchrift während der ganzen drei-

wöchentlichen Verhandlung im Proceß Strousberg die Geſchwornen
das Gerichtsgebäude nicht verlaſſen durften. Dieſe zwölf Märtyrer
wurden dem Geſetze nach drei Wochen wie Gefangene erhalten und
wenn man ſie ſo hinter der Baluſtrade ſitzen ſah, die beiden Gendarmen
mit gezogenem Säbel vor ihnen, ſo ſollte man glauben, es wären
ſchwer angeklagte Verbrecher und nicht Geſchworene in einem Proceß
wie dieſer, ſo entmuthigt, erſchöpft und gelangweilt ſahen ſie aus.
Die zwölf Geſchwornen bildeten aber in dieſem complicirten Proceß
eine doppelt ſeltſame Erſcheinung. Unter ihnen allen war nur ein
Einziger, ein Herr Bolin, welchen man einen gebildeten Mann nennen
kann und der auch vom Bankweſen einen Begriff haben mag alle
Uebrigen aber ſind aus der Sphäre gewöhnlicher Kleinhändler, Bürger
und Subalternbeamten gewählt, für welche die verwickelten Unter-
ſuchungen über Bankoperationen 2c. böhmiſche Döfer waren den
Meiſten mußte zuletzt von Allem, was ſie hörten, ganz wirr im Kopfe
werden.

Ein ganz ſeltſamer Verſuch, ſeinem Leben ein Ziel zu ſetzen,
wurde nach der B. B.Ztg. an einem der letzten Abende in Berlin
vor dem weit und breit bekannten „Hotel de Hambourg“, dem Ab-
ſteigequartier aller Schauſpieler und Schauſpielerinnen, die ihr Weg
nach Berlin führt, gemacht. Nachmitrags gegen 6 Uhr war ein
unſcheinbar ausſehender Herr, der kaum einige Worte Deutſch ſprechen
konnte und ſich als Ruſſe entpuppte, in das Hotel gekommen, hatte
ein Zimmer verlangt, dann mit ſehr vielem Appetit zu Mittag
gegeſſen und ſich ein Viertel-Hundert Cigarretten geben laſſen.
Abends ging dieſer Herr vor dem Hotel in der Heiligengeiſtſtraße
auf und nieder, als der im Entree befindliche Portier plötzlich zwei
Schüſſe hörte. Er ging hinzu und fand den jungen Mann vor der
Thür ſitzen. Er fragte ihn, ob er etwa geſchoſſen habe, erhielt aber
keine andere Antwort als ein „Nix, Nix,“ und „Nix Polizei“. Der
Portier ſah ſich weiter um, als zwei Frauen, die auf der anderen
Seite der Straße den Vorgang beobachtet hatten hinzutraten und
ihm erzählten, daß jener Herr es geweſen ſei und daß er zwei Schüſſe,
und zwar gegen ſich ſelber, abgefeuert habe. Dieſer aber ſaß in-
zwiſchen ganz ruhig, mit ſeiner Cigarrette im Munde, und blieb bei
ſeinem „Nix Polizei“. Endlich indeß führte man ihn mit Hülfe der
Kellner in ſein Zimmer hinauf, man holte einen Arzt, und es
wurde conſtatirt, daß er ſich zwei Kugeln in den Unterleib gefeuert

20 bez. 25 Mark auf deſſen Namen v

Edelmann ſei; man fand bei ihm den großen und den kleinen
Stanislaus Orden einen an den Kaiſer von Rußland gerichteten
Brief und noch einen zweiten Revolver. Jnzwiſchen war ein Kranken-
wagen herbeigeholt worden, und der Verwundete wurde in das
katholiſche Krankenhaus geſchafft, wo es dann ſpäter gelang, die
eine Kugel zu entfernen, während die zweite ſich noch in ſeinem
Körper befindet. Sein Zuſtand ſoll ein ziemlich gefährlicher ſein;
trotzdem blieb er dabei, während der ärztlichen Unterſuchung und
während der polizeilichen Feſtſtellung ſeine Cigarrette zu rauchen
und ganz behaglich und gelaſſen drein zu ſchauen. Man hat bei
ihm theils in baarem Gelde und theils in ruſſiſchen Papieren eine
Summe von über funfzigtauſend Rubel gefunden.

Ein Wiederſehen. Vor einigen Tagen kam ein Ritterguts-
beſitzer aus Baiern, der im Jahre 1870 den franzöſiſchen Feldzug
als Oberlieutenant mitgemacht hatte und bei Wörth ſo ſchwer ver
wundet worden war, daß er ſpäter als Jnvalide ſeinen Abſchied
nehmen mußte, nach Berlin, wo er bei Verwandten Wohnung
nahm. Am Tage nach ſeiner Ankunft ließ er ſich von dem Dienſt-
mädchen einen Barbier holen, um fich Haupt und Barthaar
ſchneiden zu laſſen. Der Jnhaber des betreffenden Barbier Geſchäfts
erſchien denn auch ſelbſt, um den vornehmen Kunden zu bedienen.
Beim Anblick deſſelben tauchte in dem früheren baieriſchen Officier
eine Erinnerung auf, als müſſe er dem Manne bereits einmal im
Leben begegnet ſein. Auch der Barbier glaubte, den Mann ſchon
geſehen zu haben er wagte jedoch nicht, eine dahin zielende Be-
merkung zu machen, ſondern verrichtete wider die Sitte dieſer ſonſt
geſprächigen Herren ſtillſchweigend ſeine Arbeit. Nachdem dieſelbe
beendet war, nahm der Rittergutsbeſitzer einen HundertMarkſchein
aus ſeinem Portefeuille und reichte ihn dem Haarkünſtler. „Ver
zeihen Sie,“ meinte dieſer, „ich habe kein kleines Geld und bin nicht
im Stande zu wechſeln.“ „Sollen Sie auch nicht,“ repliecirte
der Freiherr im gütigen Tone, „Sie ſollen das Geld behalten Sie
ſind doch der Lazarethgehülfe, der mich, als ich nach dem Gefecht bei
Wörth ſchwer verwundet dalag aufgenommen, mich zuerſt verbunden
und dann für meine weitere Beförderung Sorge getragen hat?“
Jetzt erkannte auch der Barbier in ihm den baieriſchen Officier
wieder, dem er nach der Schlacht bei Wörth den erſten Verband an-
gelegt hatte. Nach der Geneſung des Officiers hatte ſich derſelbe
mehrfach nach dem Samariter erkundigt; da er deſſen Namen jedoch
nicht wußte, hatte er die Nachforſchungen als vergeblich eingeſtellt.
Der Zufall hatte die beiden Männer auf die gedachte Weiſe wieder
zuſammengeführt. Mit freudeſtrahlendem Blick nahm der Barbier
das ihm gewährte Honorar an. Der Baier beſuchte kurz vor ſeiner
kürzlich erfolgten Abreiſe noch den ehemaligen Lazarethgehülfen und
verſprach ihm, im Falle der Noth ſich ſeiner und ſeiner Familie
annehmen zu wollen.

Witterung. Die in den letzten Tagen plötzlich hereingebrochene
Kälte iſt eine ganz abnorme meteorologiſche Erſcheinung, um ſo
mehr, da dieſelbe nicht bloß einen Theil von Europa, ſondern faſt
den ganzen Continent betrifft; nicht nur aus ganz Norddeutſchland,
Oeſterreich, ſowie der Moldau Walachei und Serbien werden
empfindlich tiefe Temperaturen (aus Ungarn bis über 10 Grad unter
Null) und allgemeine Schneefälle gemeldet, ſondern auch in dem
größten Theil von England, dem weſtlichen Frankreich Jtalien bis
gegen Rom und in der ganzen europäiſchen Türkei iſt die Temperatur
unter den Nullpunkt geſunken, in Konſtantinopel fanden wiederholt
Schneefälle ſtatt. Am Schwarzen Meere wütheten heftige Schnee-
ſtürme aus Nord, an der Adria ſtarke Bora, auch aus Kopenhagen
wird Oſtſturm und gleichzeitig Schneefall gemeldet, in Paris und
London ſank die Temperatur noch nicht unter den Gefrierpunkt, doch
iſt ſie ſtets nahe an demſelben.

Leipzig, 13. November. (Verbot des Karnevalszuges.)
Das „L. Tgbl.“ kann die zuverläſſige Mittheilung machen daß das
Polizeiamt das Abhalten eines Karnevalzuges im nächſten Jahre
nicht geſtatten wird.

Palermo. (Eine Spazierfahrt für 400,000 Lire.) Vor
einigen Tagen begaben ſich die in Palermo etablirten „engliſchen
Bankiers“ Brothers Roſe nach dem unweit von dieſer Stadt gelegenen
Städtchen Lercara, um hier irgend ein Geſchäft zu beſorgen. Auf
der Fahrt von der Eiſenbahnſtation in Lercara nach einem Hotel
dieſes Städtchens wurden ſie von vier bewaffneten Räubern ange-
halten die den älteſten dieſer beiden Brüder mit ſich ins Gebirge
nahmen, während ſie den jüngeren wieder frei ließen. Der Anführer
der Banditen verlangt jetzt für die Freigebung ſeines Opfers ein
Löſegeld von 400,000 Lire.

Paris. (Eſchernajeff Grün Ein dieſes Jahr ſehr in
Aufnahme gekommenes dunkles Grün (ruſſiſch-grün) wird von den
hieſigen Modewaaren und Bandhändlern jetzt offiziell Tſchernajeff
Grün genannt.

NewYork. Ein unfreundlicher Empfang.) Man lieſt
in der New Yorker Handelszeitung: Vor einigen Monaten fallirte
der Goldwaarenfabrikant Daniel Goldſchmidt in Mannheim, Baden,

hatte. Gleichjeitig wurde troßz ſeines Wunſches Nix Volte de
Polizei in Kenntniß geſetzt, und man ſtellte den Vorgang protocol-
lariſch feſt. Hierbei wurde ermittelt, daß der Betreffende ein ruſſiſcher n

„Fri
ihm
dieſe

ſei,
der r
zwei
hier.
ſache

von
haber
Fam

wärti
ſchlaf

Jn r
darauv

junge
Anzal
dem

geht,
denkt
wiede

Jndu
worde
unter

dem

Octob
Chau
Arm
den 2
den 2
Klage
fängn

des

üblich
lander

der R
zog ſie
der Ur
Neues

von
Finan
gegen
hervor
Steue
ſelben

ſchaft.

der P
tismu
der el
die Ko

an die
Lothr
behan

nur e
zieller
reich 1

zu T
ſehen.

und k

zu w
Feſuit

eingefb
führu
Leiſtun

weſen

an de
des 3

miſſio

Sitzu
Tisza

von
gehalt

oder

Ferne
RNiniſ

über

Miniſ
pellat

belfy



einen

teten
nken

das
die

inem
ſein
und

uchen

t bei
eine

guts-
ldzug

ver
ſchied

nung
ienſt
thaar
chäfts
enen.
fficier
al im
ſchon

e Be
ſonſt

eſelbe
ſchein

„Ver
nicht
licirte

Sie
ht bei
unden

hat
fficier
d an-
rſelbe
jedoch

eſtellt.
vieder
arbier
ſeiner

n und
amilie

ochene

im ſo
n fuſt
hland,
verden

unter
i dem
en bis
eratur
derholt

chnee
ihagen

s und
doch

zuges.)
aß das
Jahre

Vor
liſchen
egenen

Auf
Hotel

ange
Hebirge

nführer
rs ein

ſehr in
on den
rnajeff

in lieſt
fallirte

Baden,

von den Zollbehörden in Beſchlag genommen wurden.
haben die Gläubiger jetzt auch auf das Gepäck der Goidſchmidt'ſchen

jungen Bäumen die Kronen ausgeſchnitten werden.

c

e e

ocol
ſcher und reiſte mit einem großen Theil ſeiner Activa auf dem Dampfer

„Friſia“ nach NewYork ab. Als ſeine Gläubiger erfuhren, daß
ihm ſeine Frau nachgereiſt ſei, erſuchten ſie den deuiſchen Konſul,
dieſe bei ihrer Ankunft durchſuchen zu laſſen da Verdacht vorhanden
ſei, daß die Familie Goldſchmidt's ſich in Beſitz von einem Theile
der verheimlichten Activa befinde. Als Frau Goldſchmidt mit ihren
zwei Kindern und deren Wärterin mit dem Dampfer „Abyſſinia“
hier ankamen fand man bei ihr und den übrigen Perſonen Schmuck
ſachen und Uhren im Werthe von 20,000 Dollars verborgen die

Außerdem

Familie, aus neun Koffern beſtehend Beſchlag legen laſſen.
Jn den nahe liegenden Forſten bei Berlin macht ſich gegen

wärtig wieder eine Plage fühlbar die den Forſtſchutzbeamten manche
ſchlafloſe Nacht bereitet. Es ſind dies die Fabrikanten von Quirlen.
Jn welchem Umfange dieſer Jnduſtriezweig betrieben wird, folgt
daraus daß ganze Schonungen verwüſtet werden, indem aus den

Eine große
Anzahl der Quirlfabrikanten zählt zu der Claſſe der Kugelſucher auf
dem Artillerieſchießplatz bei Tegel. Sobald dort das Geſchäft ſchlecht
geht, d. h. wenn mit Eintritt des Winters weniger geſchoſſen wird,
denkt man daran, das Fabrikgeſchäft, die Anfertigung von Quirlen,
wieder aufzunehmen. Auch in den umliegenden Dörfern ſteht dieſer
Jnduſtriezweig in vollem Flor. Die Gendarmen ſind angewieſen
worden, die Forſtſchutzbeamten bei Unterdrückung jenes Treibens zu
unterſtützen.

Bern, 10. November. Jn Ccourtelary kam kürzlich vor
dem Polizeigerichte ein eigenthümliches Verfahren vor. Am 28.
October war auf der Eiſenbahn ein mit dem Abendzuge von
Chauxdefonds kommender Paſſagier verunglückt, ſo daß ihm ein
Arm und ein Bein vom Leibe abgeſchnitten war. Ein Metzger hob
den Arm auf und warf ihn in das vorüberfließende Gewäſſer mit
den Worten: „Ein guter Biſſen für die Fiſche!“ Auf erhobene
Klage wurde derſelbe für dieſe brutale Handlung zu 30 Tagen Ge-
fängniß verurtheilt.

Die Reichstagſitzung am 15. d. wurde durch die erſte Berathung
des Landeshaushalts- Etats für ElſaßLothringen ausgefüllt. Wie
üblich, wurde dieſe Gelegenheit von Abgeordneten aus den Reichs
landen dazu benutzt, die bekannten Beſchwerden über die Verwaltung
der Reichslande wiederholt zum Ausdruck zu bringen. Diesmal unter-
zog ſich der Abg. Winterer dieſer Aufgabe und entrollte das lange Regiſter
der Unbilden, unter denen die Reichslande zu leiden hätten. Etwas
Neues hat man indeß kaum zu hören bekommen. Gegenüber der
von dem Bundes Unterſtaatsſecretair Herzog conſtatirten günſtigen
Finanzlage, welche in der Steigerung der ordentlichen Einnahmen,
gegenüber einer namhaften Ermäßigung der einmaligen Ausgaben,
hervortritt, klagte Abg. Winterer über theuere Verwaltung und hohe
Steuern, obgleich wiederholt zahlenmäßig nachgewieſen iſt, daß die-
ſelben ſich erheblich niedriger ſtellen, als unter franzöſiſcher Herr-
ſchaft. Sodann kam die Steigerung der Vergehen und Verbrechen,
der Mißbrauch der Polizei zu politiſchen Zwecken, der Schuldespo-
tismus und die Verwahrloſung der Schuljugend, die geringe Zahl
der elſäſiſchen Studenten auf der theuren Straßburger Univerſität,
die Koſtſpieligkeit der Lehrerſeminarien, die Macht der Kreisdirectoren c.
an die Reihe. Seine Beſchwerden gipfeln in der Erklärung, Elſaß-
Lothringen werde nicht wie ein Staat, ſondern wie eine Provinz
behandelt. Daß die Reichslande unter franzöſiſcher Herrſchaft eben
nur eine Provinz vorſtellten und daß ein ſo großes Maß provin
gieller Selbſtſtändigkeit, wie es die Reichslande genießen, in Frank-
reich unerhört iſt auch den preußiſchen Provinzen bei Weitem nicht
zu Theil werden wird, ſcheint der Abg. Winterer gänzlich zu über
ſehen. Abg. v. Puttkammer unterzog ſich der Mühe, in treffender
und klarer Rede die Anführungen des Vorredners Punkt für Punkt
zu wiederlegen. Nachdem noch Abg. Guerber ein Loblied auf die
Jeſuitenſchulen geſungen und gegen die unter dem neuen Regiment
eingeführte Ungebundenheit des Denkens und Handelns geeifert, brachte
Abg. Duncker die Discuſſion zum Abſchluß er ſchloß ſich den Aus-
führungen des Abg, v. Puttkammer meiſtens an würdigte die
Leiſtungen der deutſchen Verwaltung für die Hebung des Schul-
weſens und lud die reichsländiſchen Abgeordneten zur Theilnahme
an den Commiſſionsberathungen über den Etat ein. Dem Antrage
des Abg. v. Puttkammer entſprechend wird der Etat an eine Com
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. Schluß 4 Uhr.

Peſt, 15. November, Abends. (W. T. B.) Jn der heutigen
Sitzung des Abgeordnetenhauſes richtet Helſy an den Miniſterpräſident
Tisza eine Jnterpellation darüber, ob die Regierung offiziell Kenntniß
von der am 10. November von dem Kaiſer von Rußland in Moskau
gehaltenen Anſprache habe und ob die offizielle Mittheilung vollſtändig
oder weſentlich dem in den Zeitungen veröffentlichten Texte entſpreche.
Ferner wünſcht der Jnterpellant zu erfahren, welche Stellung das
Niniſterium des Aeußern der Erklärung des Kaiſers Alexander gegen
ber einzunehmen gedenke, wofern dieſelbe wirklich erfolgt ſei. Der

Niniſter Tisza verſprach, am nächſten Freitag zunächſt die Jnter
Pellation des Abg. Ernſt Simony und möglicherweiſe auch die
Velfy's zu beantworten.

Peſt, 16. November. Graf Zichy iſt angewieſen die Beſchlüſſe
der Conferenz ad referendum zu nehmen. Das Zuſtandekommen
der Conferenz wird hier noch bezweifelt. Das Befinden des Grafen
Andraſſy hat ſich gebeſſert, der Graf empfing geſtern Tisza wegen
der Helfy'ſchen Jnterpellation.

Die Getreide Ausfuhr aus RuſſiſchKrakau, 16. November.
Polen iſt verboten worden.

London, 15. November, Abends. (W. T. B.) Dem Globe
zufolge begiebt ſich der Spezialbevollmächtigte Englands bei der
Orientconferenz, Marquis von Salisbury, am nächſten Montag
nach Konſtantinopel.

London, 16. November, Morgens. (W. T. B.) Die „Times“
betrachtet den Zuſammentritt der Conferenz, trotz der Kriegsvorbe-
reitungen verſchiedener Mächte, als geſichert und hält daran feſt,
daß die Erhaltung des Friedens der Wunſch aller Mächte ſei. Die
Pforte müſſe überzeugt werden, daß eine hartnäckige Verweigerung
gründlicher Garantien ſie iſoliren würde. Wenn indeß alle bezüglichen
Vorſtellungen bei der Pforte fruchtlos blieben, könne auch England
noch einmal in die Lage kommen, ein Ultimatum in Konſtantinopel
zu überreichen.

Bukareft, den 15. November. (W. T. B.) Fürſt Karl iſt
heute von der Truppeninſpicirung in der kleinen Walachei hierher
zurückgekehrt.

Die ruſſiſche Militairrevue giebt eine Ueberſicht der öſterreichiſchen
Truppenſtärke und das Marineblatt „Die Yacht“ eine kurze Geſchichte
der ruſſiſchen Kriegsflotte und Speculationen über einen möglichen
Seekrieg. Sie rechnet dabei beſonders darauf, daß feindliche Kreuzer
dem ruſſiſchen Seehandel wegen deſſen geringer Ausdehnung nur
kleine Verluſte, umgekehrt aber die ruſſiſchen Kreuzer den Handels-
flotten der Gegner einen immenſen Nachtheil beibringen würden.

Die Situation.
Wie uns von unbedingt zuverläſſiger Seite verſichert wird, hält

wan in den unterrichteten diplomatiſchen Kreiſen in dieſem Augenblicke
eine friedliche Löſung der orientaliſchen Wirren nicht mehr für möglich.
Die kriegeriſchen Reden des Kaiſers von Rußland in Moskau und
des engliſchen Premier- Miniſters in London ſcheinen in der That der
Lage angemeſſen geweſen zu ſein, nur hat der Letztere die Botſchafter Confe
renz in Konſtantinopel bereits als geſichert hingeſtellt, während ſie dies
keineswegs iſt. Gerade der Umſtand, daß die Conferenz nicht zu
Stande kommen wird, dürfte die unmittelbare Veranlaſſung zum Kriege
werden. Die Pforte iſt nämlich mit der Abhaltung der Conferenz in
der vorgeſchlagenen Weiſe nicht einverſtanden und es iſt daher durch
aus nicht wahrſcheinlich, daß dieſelbe wirklich ſtattfindet, wohl aber
dürfte die ſogenannte Vorconferenz gbgehalten werden, welche mit Aus
ſchluß der Pforte über das ſpecielle Programm für die eigentliche Con
ferenz und über die Zulaſſung eines Vertreters der Türkei zur Letzteren
berathen ſollte. Die Vorconferenz wird am 20. d. M. in Konſtan-
tinopel zuſammentreten, wenn nicht etwa die Pforte auch dagegen
Widerſpruch erhebt.

Ein derartiger Widerſpruch wäre keineswegs unmöglich, denn die
türkiſche Regierung bietet Alles auf, um eine Botſchafter Berathung,
bei der ſie ſelbſt nicht vertreten ſein ſollte, wenigſtens in Konſtanti
nopel zu verhindern. Es mögen hierzu wohl ſehr triftige Gründe
vorliegen, unter denen namentlich die Furcht vor dem Unwillen der
eigenen ſtarkerregten Bevölkerung und das in der That gerechtfertigte
Gefühl der Demüthigung auf Seiten der türkiſchen Staatslenker keine
geringe Rolle ſpielen dürften. Findet aber die Vorconferenz ſtatt, ſo
wird dieſelbe nur dazu dienen den Bruch zwiſchen der Pforte und
Rußland offenkundig werden zu laſſen, und wenn dann die Kriegsluſt
des engliſchen Premierminiſters nicht geringer geworden iſt, als ſie bei
dem Lordmayors Banlet in London geweſen, ſo wird auch der Bruch
zwiſchen England und Rußland erfolgen.

Rußland iſt des Haders und der diplomatiſchen Winkelzüge müde,
es wird jetzt in Action treten und hat dazu bereits ſeine Vorkehrungen
getroffen. Nach einer aus St. Petersburg in Berlin angekommenen
officiellen Benachrichtigung iſt der Befehl zur Mobilmachung der ge
ſammten ruſſiſchen Armee bereits ertheilt, als Mobilmachungstag iſt der
18. d. M. feſtgeſetzt worden. Das ruſſiſche Militair-Journal „„Woen-
nüj Sbornik“ berichtet überdies, daß die artilleriſtiſche und fortifica
toriſche Ausrüſtung der Feſtungen am ſchwarzen Meere vollendet ſei.
Der in Odeſſa erſcheinende „„Odeſſy weſtnik““ theilt mit, daß der Mi
niſter des Jnnern und der Juſtizm'iniſter den vom Staate dotirten
„Bildungs Jnſtituten““ ſowie den Gerichten den Befehl zur Ueber-
ſiedlung nach Kiew und Mautſchin ertheilt haben. Die hochofficiöſe

Politiſche Correſpondenz berichtet, daß fortwährend Truppentrans
porte auf den Vahnlinien Moskau Kiew Balta Odeſſa befördert wer
den, und daß die Truppen von Odeſſa ſofort über Kiſchenew an den
Pruth abgehen. Aus unterrichteter Quelle erfahren wir endlich, daß
am Pruth ſechs Armeekorps concentrirt werden, über welche der Groß
fürſt-Thronfolger den Oberbefehl übernehmen wird. Jn den General
ſtab des Großfürſten, zu deſſen Hauptquartier zunächſt Kiſchenew be
ſtimmt iſt, treten unter Anderen mehrere Profeſſoren der St. Peters
burger großen Militair Akademie, welche vorläufig geſchloſſen wird,
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da die ſämmtlichen dort befindlichen Officiere in der mobilen Armee

erſcheinende „Moskowskija wedemoſti“

Verwendung finden. eDieſen kriegeriſchen Vorkehrungen und Anordnungen entſpricht die
Stimmung der Bevölkerung Rußlands vollkommen. Die in Moskau

ſpricht von nicht zu zügelndem
Kriegsenthuſiasmus und theilt Einzelheiten mit, die, wenn ſie auf
Wahrheit beruhen, allerdings ſehr geeignet ſind, die Regierung zum
Kriege zu drängen. Unter Anderem ſammelt nach dieſer Quelle der
Handelsſtand in den meiſten Gouvernements freiwillige Beiträge, welche
dem Kaiſer zu Kriegszwecken zur Verfügung geſtellt werden ſollen. Von
ſibiriſchen Großhändlern ſoll in dieſer Weiſe allein der Betrag von
nicht weniger als dreißig Millionen Rubel aufgebracht worden ſein.
Dieſe Angabe klingt nahezu fabelhaft, ſie wird aber von der Peters-
burger „„Birſchewija wedomoſti““ (Börſenzeitung) beſtätigt und die ſchon
vorher erwähnte Odeſſaer „Odeſſy weſtnik“ berichtet, es ſei der Krieg
bei dem commerciellen Charakter dieſer Stadt zwar an und für ſich
nicht populär aber die Odeſſaer Einwohner wollten an Bekundung
ihres Patriotismus keiner andern Stadt nachſtehen, ſie hätten an
bagrem Gelde bereits über eine Million Rubel geſammelt, einer der
reichſten Bürger, Namens Papadopulo, habe ſein ſchönſtes Palais zur
Errichtung eines Spitals für Verwundete zur Verfügung geſtellt, auf
dem Bahnhofe ſeien Küchen zur unentgeltlichen Speiſung der ankom-
menden Truppen errichtet, die Gilden der Rauchwagarenhändler und
Schneider hätten große Quantitäten von Pelz und Stoffen zur An
fertigung von Winterhandſchuhen für die an die Grenze marſchirenden
Soldaten unentgeltlich geſpendet 2c.

Angeſichts ſolcher Verhältniſſe ſoll nun die Conferenz oder viel
mehr die Vorconferenz zuſammentreten. Wir glauben, daß dabei auf
eine Erhaltung des Friedens nicht mehr zu rechnen iſt und daß man
ſich darauf gefaßt machen muß, in kürzeſter Zeit zwei der größten
Mächte Europa's gegen einander im Kriege zu ſehen.

Das Erbe der Mutter.
Novelle von Pauline Eccardt.

(Fortſetzung.)

So trafen beide bei Tiſche zuſammen. Curt hatte ſich ſchon auf
eine Antwort vorbeitet, wenn die Mutter nach ſeinem Ausgang
oder Cäcilien fragen ſollte, aber ſie fragte nicht. Sie ſchien guter
Laune, ſie ſcherzte viel über die beiden jungen Mädchen, Helene und

Martha, meinte, Helene ſei eine kränkelnde Blume, der ſie recht
viel Sonne, recht viel Wärme wünſche, um wieder friſch emporzu-
blühen, denn ein kalter Tag möchte im Stande ſein, ſie umzuwehen.
War es doch, als hätte ſie ſich vorgenommen, ihn all ſeines Muthes
zu berauben. Dann fragte ſie ihn, ob ſie den heutigen Abend ſeine
Geſellſchaft genießen könne, ſie habe ein Geheimniß für ihn, welches
ihn trotz ſeiner Ruhe doch wohl außer Faſſung ſetzen würde.

Curt äußerte verlegen, daß er das nicht beſtimmt verſprechen
könne.

„Du mußt, mein lieber Curt,“ ſagte ſie ſehr beſtimmt. „Jch
bin ohne jeden Rath, wenn Du mir nicht beiſtehen willſt. Mein
Premierminiſter Philipp iſt jetzt ſo ſehr mit häuslichen Angelegen-
heiten beſchäftigt, daß wir ihn nicht ſtören dürfen. Unter uns, mein
Sohn ich glaube, wir können einer erfreulichen Beſſerung entgegenſehen.“

Curt legte Meſſer und Gabel nieder, und blickte erſtaunt die
Mutter an:

„Jch verſtehe Dich nicht, Mama!“
„Nun,“ lächelte Frau von Wallbach, „ich verlange auch nicht,

daß Deines Bruders eheliche Verſtimmungen Deinen Sinn fort-
während beſchäftigen ſollen, aber erinnere Dich unſeres geſtrigen
Geſprächee: Du meinteſt, man müſſe ruhig abwarten, die Dinge
würden ſich von ſelbſt abwickeln. Und Du hatteſt vollkommen Recht.
Philipp arbeitet heute wieder zu Hauſe, und Cäcilie macht ſich viel
um ihn zu thun. Sie haben geſtern eine kleine Scene miteinander
gehabt, deren Folgen ſehr wohlthätig zu wirken ſcheinen.“

Curt hatte das Weinglas in den Händen, und ſtarrte auf
deſſen Jnhalt: Dann fragte er: „Und wer war der Berichterſtatter
dieſer Neuigkeiten

„Martha! Allerdings habe ich das Mitgetheilte mehr errathen,
aber die Hauptmomente ſind Wahrheit.“ Hier ſtand Frau von Wall-
bach auf, gab Curt die Hand, meinte der Ruhe bedürftig zu ſein,
und für den Abend beſtimmt ſeine Geſellſchaft hoffen zu dürfen.

Curt hatte ſich mechaniſch verbeugt, und ſtand noch jetzt be
wegungslos an den Tiſch gelehnt. Wie lange er ſo geſtanden, wußte
er nicht, als ein Geräuſch Bertrams ihn aus ſeinen Träumen emporſchreckte.

Er fand ſich auf ſeinem Zimmer wieder, mit den wieder
ſtreitendſten Gefühlen und Gedanken. Er gedachte ſeiner geſtrigen
Stimmung, als Martha ihm den Beſuch des Oberſten bei ihrer
Mutter mitgetheilt, ſeines Vorſatzes mit Cäcilie zu ſprechen und
ſeines Zuſammentreffen mit Wendel der Verlegenheit beider, dann
des zum Spiel bereiten Kartentiſches des Vormittags im Hauſe
ſeiner Mutter er hatte recht gehandelt.

VII.
Es mochte in der ſechsten Abendſtunde ſein als Oberſt Wend

in ſeine Wohnung zurückkehrte. Er nahm dem Diener die eing
gangenen Briefe ab und ſagte kurz: „Hauptmann Palm wird m
ſogleich gemeldet, außer ihm bin ich für Niemand zu ſprechen.“

Zögernd erwiderte der Diener: „Verzeihen der Herr Oberſt
Herr Lieutenant von Wendel haben ſchon zweimal den Herrn Oberſ
zu ſprechen gewünſcht, und mir aufgetragen, ihm des gnädige
Herrn Ankunft ſogleich zu melden.“

„Mein Sohn Sagen Sie ihm, daß ich ihn erwarte.
Vater und Sohn lebten zwar friedlich, aber nicht freundſchaftlie
miteinander. Der Oberſt war früh der Gattin beraubt worde
ſein Knabe verlebte ſeine Kindheit bei der Schweſter ſeiner Muttel
und ſo waren Beide ſich fern und fremd geblieben. Mehr nos
waren ſie durch verſchiedene Charactere und Lebensanſichten getrennt
ſo daß, als Georg ins Militair eintrat, er vor andern nichts alt
die Wohnung beim Vater voraus hatte.

Georg trat ein. Wendel war am Schreibtiſch beſchäftigt, ver
ſchiedene Papiere zu ordnen und ohne aufzuſehen: fragte er: „Waſ
wünſcheſt Du Georg

Seine militairiſche Haltung beibehaltend, erwiderte Georg, de
Vaters Ungeduld kennend, kurz und knapp: „Jhre Einwilligun
zu einer Verbindung, mein Vater, von der ich das Glück meine
Lebens erwarte.“

Wendel ſah überraſcht auf, doch kannte er ſeinen Sohn genug liſten
um zu wiſſen, wie ernſt dieſe Bitte gemeint war. Er ſagte dahef ganger
nur: „Du haſt ſehr früh gewählt.“ hieſige

„Jch liebe erwiderte Georg. die He„Das glaubt man oft in Deinen Jahren, man heirathet darum vertret

nicht gleich,“ warf Wendel leicht hin. wohne
„Wir werden warten!“ reſp.„Nun dann, wozu meine Einwilligung?“ und
„Zu meiner Verlobung. Jch muß den Eltern der Dame die haftigl

Einwilligung meines Vaters bringen können.“ laſſen
„Dadurch verpflichteſt Du Dich gleichfalls.“ Liſten
„Das iſt mein Wille.“ abgehcEinige Minuten ſah der Vater den Sohn feſt an, dann ging

er zu ihm, legte ſeine Hand auf Georgs Schulter und fragte mit Reichs
ſeltener Milde: „Du glaubſt Deines Herzens ſicher zu ſein
9 d bin es, mein Vater,“ ſagte Georg und küßte die väterljche

an

dann wandte er den Kopf wieder zu Georg und fragte: „Wer i
die junge Dame, die Du Dir erwählt?“

„Martha, die Tochter des Geheimraths von Wallbach.“
Als ob der Blitz ihn getroffen, ſo ſank der Oberſt in den Seſſel,

während ſein Auge erſchrocken auf Georg haften blieb.
Georg eilte zu ihm und ſich niederbeugend rief er: „Mein Gott,

welch ein Zufall, Vater? Es iſt nicht möglich, daß durch meine 9
Mittheilung

Mühſam erhob ſich Wendel, des Sohnes Hilfe zurückweiſend,
zog er vor, ſich auf den Tiſch zu ſtützen, und kaum der Sprache
mächtig, ſagte er rauh: „Zu dieſer Verbindung erhältſt Du mein.
Einwilligung nicht.“

„Und der Grund Jhrer Weigerung fragte von dieſer Scene r
mehr als befremdet, Georg. der mWieder vollkommen ſeiner mächtig, richtete Wendel ſich hochſwir hi
auf und Georg düſter meſſend, rief er: „Das Fragen iſt an mir! Hocht
Haſt Du nur ſcheinbar meine Einwilligung verlangt und Deine worde

Abſicht ſchon verrathen v„Meiner geliebten Martha habe ich mein Wort verpfändet, ja
entgegnete Georg, die Blicke des Oberſten feſt erwidernd.

„Knabe!“ brauſte der Oberſt auf, ſich Georg nähernd.
Einen Schritt zurückweichend, ſagte Georg mit erzwungenet Kgl

Ruhe: „Herr Oberſt, ich trage den Rock unſeres Fürſten, und
muß Sie daran erinnern, daß mein Vater mein Alter noch nicht u
erreicht hatte, als er ſchon Gatte und Vater war.“ Tiema

Sich mäßigend ging Wendel auf und ab dann blieb er vor aufme
Georg ſtehen und ſagte ſtreng „Herr Lieutenant, bis morgen Tag
Mittag zwölf Uhr haben Sie Hausarreſt. Dann handeln Sie ſetzt

nach Belieben.“ 4Georg biß feſt die Lippen zuſammen, und das Blut drängte eret
zum Kopfe, als er dienſtlich grüßte und ſich nach der Thür umwandte

„Georg!“ rief da plötzlich der Oberſt, und als dieſer nach ihm dem g
umſah, gewahrte er des Vaters bittenden Blick, der ihn zurückzu
rufen ſchien. Zu ſehr jedoch meinte er ſich in ſeinen heiligſten im g
Empfindungen verletzt, um ſo ſchnell zu vergeſſen. Er wartete, errn
doch regte er ſich nicht. (Fortſetzung folgt) ber i

Männer-Turnverein.
Sonnabend den 18. Novbr. e., Abends 8 Uhr, Turnſtunde hieren

und GeneralVerſammlung auf der Funkenburg.

Wendel kehrte zum Tiſch zurück, und ſtarrte vor ſich J

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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